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Epigraphisches.

Znm C. I. L.

Vor kurzem hatte ich Gelegenheit in Acs bei Komorn einige
aus O-Szöny (dem römischen Brigetio) stammende Inschriften ab­
zusohreiben. Da dieselben im Corp. insel'. lat. theils gar nioht,
theils nicht genau abgedruckt sind, gebe ioh sie im folgenden naoh
meiner Vergleiohung.

L Auf einer 2 M. breiten, 1M. hohen und 1/2M. dicken
Steinplatte im Parke des Lichtensteinschen Schlosses finden sich
folgende deutlich lesbare Worte:

PALESTRATIRONETPVBISLEGTEXERCOESIG
Aus mehreren anderen Insohriften ist aber bereits bekannt. dass
die legio prima adiutrix in Brigetio gestanden hat.

2. Unter der Relieffigur eines römischen Adlers, zwischen
zwei ionischen Säulen, steht:

SPCl R
Unter der Insohrift ist ein Looh in den Stein gemeisselt, in wel­
ohem jedenfalls einst die das betreffende Gesetz enthaltende Erz­
tafel befestigt war.

3. Die im Corp. insel'. Irr unter NI'. 4345 in vier verschie­
denen Absohriften mitgetheilte Insohrift befindet sich auf der V01'­

d~rseite eines gut erhaltenen Steinsarges und lautet folgender­
massen:
PERPET\AESECVRITATIMAT
ACONISTASGLEbAsET 7CLAvE
PRIMANIVS ClVINTINVS PARENTIBVS MATACONIVS
AlGENOVS PatRONIS
Die klein gedruckten Buohstaben sind zwar nicht sicher lesbar,
aber aus den auf dem Steine erhaltenen Spuren leicht zu ergänzen.

Zu beiden Seiten der Inschrift steht je ein Genius mit umge­
kehrter Fackel in ziemlioh roher Ausführung.

4. Auf einer in eine künstliche Grotte eingemauerten Mar­
morplatte, deren Inschrift zwar von ungeschickter Hand restaurirt,
aber noch lesbar ist, finden sich folgende bereits im Corp. insel'.
Ur. 4332 mit einem unbedeutenden Fehler a.bgedruckte Worte.

FABIOLE
AVRELIVALlmENTIN

FILIE
CIN ERISACRVM

Das zweite L inc Va.llentin scheint von zweiter Hand hinzugefügt
zu sein.
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5. Auf einer etwa 2 :M. langen Säule steht:

COLVMNA
VALEN

TINI
Nioht wie im Corp. inser. TII unter Nr. 4332 zu lesen ist: Valetini.

I

6. Mehrere eine Stunde oberhalb O-Szöny am Ufer der Donau
gefundene Ziegelstücke bieten den Stempel:

CVPICIN~ tfPRB
Beide Stücke gehören dem Anscheine nach zu einem Stempel.

Gotha. H. Steuding.

Lltterarhilltorillches.

Zu Vibius Sequester und Silius ltalicas.

In seiner Ausgabe von Vibi Sequestris de fluminibua etc.
libellua, Zürioh 1867 führt Buraian unter den Quellen, aus denen
Vibius gesohöpft, a.uch Silius an.

Für Silius ist es zwar von nur untergeordneter Bedeutung,
zu entscheiden, ob er wirklich dem Vibius einen Theil seines Stof­
fes geliefert j deun da Vibius seit der Auffindung des von Bursian
benutzten Vaticanus S. X nicht mehr, wie Bernhardy wollte, als
ein Maohwerk des spätern Mittelalters angesehen werden kann,
sondern wohl mit Bursian in das 4. oder in den Anfang des 5.
Ja.hrh. zu setzen ist, so würden wir, die Benutzung angenommen,
daraus nicht erweisen können, dass die Punica im M. A. bekannt
gewesen seien, was bisher durohaus in Abrede gestellt ist 1, sondern

1 Drakenboroh, praef. ad. Silo p. 1: Si enim solum Sidonium Apol­
linarem excipiamus, atempore Plinii ac Martialis per tredeoini fere se­
cula nullus fuit qui eius vel verbo meminisse reperiatur. Dabei wird
es vorläufig sein Bewenden behalten müssen. Eine angebliohe Anspie­
lunA' auf Silius, auf die ioh von befreundeter Seite aufmerksam gemacht
wurde, zerrinnt bei näherem Zusehen zu Wasser., In dem ex schedis
Lappeubergi edierten Chroulc. Slavic. des Helmold (Baec. XI?) I. 64.
p. 59 (Monum. Germ. XXI) verweist der Hrsg. zu den Worten des
Chronisten: quicquid intra Travenam inoultum :Cnerat, flamma vorax
absumpsit auf Sil. !tal. IV. 685. Da es dort aber beisst: Flamma vorax
imo penitus de gurgite traotos Absorbet latices und Helmold nicht einmal
absorbere bietet, so reduciert sich die gauze Aehnlichkeit auf flamma
voraxj vorare aber, vorax und voraoitas vom Feuer gesagt, ist durch­
aus nicht ungewöhnlicher Spraohgebrauch vgl. z. B. Drakenb. zu Silo r.
363. - Eine Spur der Bekanntschaft mit den Punica könnte man auch
finden wollen in der praefatio zum 2ten Buch der Distioba CatoIDs, die
wie auch die praefationes zum 3. und 4. Buch ebensowohl wegen ihres
der Tendenz des Buches widerspreohenden Inhalts als wegen ihrer
Sprache, seitdem Cannegieter darauf hingewiesen, allgemein als mittel-




